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22 Unterwerfung oder Teamarbeit?
Christoph Meier sinniert über die Frage, wie  
wir es mit den Tieren ganz allgemein und den 
Pferden im Speziellen halten bezüglich Unter-

werfung und Zwang.

Die ideale Verkaufsanzeige
Es gibt viele Gründe, als Privatperson ein Pferd zu 
verkaufen. Mit diesen Tipps gelingt der Verkauf.16

6 Snow Polo World Cup
  Zuschauerrekord in St. Moritz.

8 Aus den Verbänden
  Academy für den Pferdesport-

Nachwuchs. 
Paul Estermann rechtskräftig 
verurteilt. 
SHP-Ehrenmitgliedschaft für 
Richner und Voegeli. 
18 Hengste für Avenches 
selektiert. 
Personelles aus dem SVPS.

10 Swiss Olympic
  Ohne Ethik und Gleichstel-

lung keine Sportförderungs-
gelder mehr.

11 Interview Valentin Vieli
  Der Lehrer, Jurist und eidg. 

dipl. Versicherungsfachmann 
war von 1973 bis 1995 Reporter 
und Moderator mit Schwer-
punkt Pferderennsport. 

16 So gelingt der Pferdeverkauf
   Professionelle Bilder soll sie 

haben, möglichst viel Infor-
mation bereitstellen und am 
besten postet man das Video 
gleich mit: Wer heutzutage 
ein Pferd verkaufen will, muss 
einiges bei der Gestaltung 
eines Inserates beachten. Un-
ser kleiner Ratgeber schafft 
Klarheit.

22 Pferde-Kommunikation
  Wer ist schon für so was Un-

sympathisches wie «Unter-
werfung», das riecht ja nach 
«unten und oben». Wogegen 
«Teamarbeit» fein, schön, 
lieb, nach  guter Gesinnung 
klingt. Wenn wir jedoch statt 
«Unterwerfung» das etwas 
nüchternere Wort «Ge-
horsam» oder neudeutsch 
«Obedience» nehmen und 
statt an Pferdesport zuerst 
mal an Hundesport denken, 
dann finden schon einige, 
«Naja, so ein bisschen gehor-
chen müssen die Tierchen ja 
schon, sonst …».

IN KÜRZE BLICKPUNKT BLICKPUNKT

Vorschauen mit Bild: blau markiert
Bildquellen auf den jeweiligen 
Artikelseiten

Titelbild:
«Largos» von Sonja Ruffiex ist sechs Jahre alt und seit vier Jahren bei ihr. Der Lusitano-
Freiberger-Mix setzt sich auf der Alp Hohmattli im Schwarzsee in Szene.

Im Westernsattel 
durch das Reiter-
Eldorado Molise
Die Region Molise 
liegt zwischen Rom 
und Neapel und zählt 
zu den weitläufigsten 
und unberührtesten 
Reitgebieten Italiens. 
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Entlastungssitz, 
Mittelpositur und 
Belastungssitz

lösen weiß, wird aber auch
reichlich dafür belohnt, denn er
wird die ganze Kraft und Elasti-
zität, die die Natur in die Hin-
terfüße gelegt, zur größten Voll-
kommenheit entwickeln und
wird dadurch seinem Pferde
Gangarten geben, als bewege es
sich auf Sprungfedern. Ein sol-
ches Pferd zu fühlen und zu ver-
stehen, ist das größte Vergnügen
für den Reiter; er wird den
erhaltenen Eindruck dann nie-
mals vergessen, und gewöhnli-
che Gangarten werden ihm
dagegen stumpf und verbraucht
erscheinen. Reiter mit steifer
Haltung und stetem Schenkel-
schluß lernen diesen höchsten
Genuß der Reitkunst niemals
kennen, denn sie hindern durch
beides den Grad der Sammlung,
den das Pferd zu solcher Ent-
wicklung seiner Federkraft nötig
hat. In dem Maße, wie nun das
Pferd an Fertigkeit, seine Hin-
terhand gebogen unter seiner
Last zu bewegen, zunimmt, wird
auch der Reiter seinen geöffne-
ten Sitz nicht mehr künstlich zu
erhalten brauchen und damit die
Anstrengung desselben allmäh-
lich ganz aufhören. Die nach
und nach weich werdenden Trit-
te erlauben ihm einerseits, seine
Haltung wiederum ungezwun-
gen auf dem Gesäß zu nehmen, während andernteils das
gesammelte Pferd mit seinen ausgedehnten Hanken ihm
so die geöffneten Schenkel füllen wird, daß diese dadurch
in der geöffneten Richtung erhalten werden und in sanfte
Berührung mit dem Pferde kommen.

Diese Richtung des Pferdes ist es auch allein, wo der
Kniedruck als vortreibende Hilfe von Wirksamkeit sein
kann; er steht daher mit dem geöffneten Sitz im engen
Zusammenhang, indem ein Pferd nur durch letzteren
empfänglich für ihn gemacht werden kann.

Wenn Bügeltritt und geöffneter Sitz der Bezeich-
nung „unterstützende Hilfen” am speziellsten entspre-

chen, so liegt doch die richtigste und unentbehrlichste
Unterstützung aller Hilfen, welcher Art dieselben auch
seien, in der richtigen Gewichtsverteilung des Oberkör-
pers. Im allgemeinen muß für diese Unterstützung der
vortreibenden, wie der verhaltenden Hilfen durch
Gewichtsverteilung der Grundsatz gelten, daß ein
Zurücklegen des Körpergewichtes gleichsam vorwärts
schiebend, ein Vorneigen dagegen hemmend auf den Gang
einwirkt, ähnlich, wie der Equilibrist beim Kugellauf die
Kugel unter sich in dem Grade schnell vorwärts treibt, als
er sich mit seinem Gewicht rückwärts hält, und sie zur
Rückwärtsbewegung bringt, wenn er dasselbe vorwärts
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«Gymnasium des 
Pferdes»
Gustav Steinbrechts 
Werk ist einer der 
grossen Klassiker 
der Reitliteratur, der 
soeben neu aufge-
legt wurde.
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30 Italienische Sternritte
  Sternritte über Berge und 

Hochebenen, Galoppaden im 
Westernsattel und reichhalti-
ge Wegverpflegung: Reise-
bericht von Dagmar Engel 
MacDonald aus der Region 
Molise IT.

34 Reisetipps für Pferdefans
  Reiterferien in Bayern, Reitsa-

faris in Sambia oder gar Ecu-
ador oder Kirgistan zu Pferd 
entdecken?

35 Zweck der Dressur
  «Das edle Pferd ist nicht nur 

das zum Reitdienst geeig-
netste Tier, sondern das am 
vielseitigsten begabte Ge-
schöpf der ganzen Tierwelt», 
schwärmt Steinbrecht.

44 Jubiläum im Schachen
  Zum 100-Jahr-Jubiläum des 

ARV wird die interessante 
Vergangenheit der Rennbahn 
in einem reich illustrierten 
Buch dargestellt.

50 Büro mit Pferdeduft
  Eine kaufmännische Lehre 

gibt es auch für Pferdefans. 
Zum Beispiel am NPZ in Bern. 
Porträt der Lehre.
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Kavallo-Kontakte
54 ZRM für TierhalterInnen
  Wenn reine Willenskraft nicht 

ausreicht, um im Training 
Fortschritte zu machen, kann 
unser Unbewusstes helfen.

HUNDE

100 Jahre Aargauischer Rennverein ARV
Früher sprang unter anderem Dragoner Fredi 
Tobler mit Panifex über die Hindernisse im 
Aarauer Schachen. Der ARV blickt zurück.

44

50 Bürojob mit Stallaussicht
Nadine Wicht absolviert am Nationalen Pferde-
zentrum Bern die Lehre zur Kauffrau EFZ.  
Pferdiges kommt trotzdem nicht zu kurz.
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BLICKPUNKT – KOMMUNIKATION

Wenn wir jedoch statt «Un-
terwerfung» das etwas 
nüchternere Wort «Gehor-

sam» oder neudeutsch «Obedience» 
nehmen und statt an Pferdesport zu-
erst mal an Hundesport denken, dann 
finden schon einige, «Naja, so ein biss-
chen gehorchen müssen die Tierchen 
ja schon, sonst ...» oder «Wo das mit der 
antiautoritären Erziehung hinführt, 
haben wir ja mit den Kindern gesehen, 
geht ja gar nicht ...». Wahrscheinlich 
werden sich die meisten sowohl im 
Umgang mit Menschen wie mit Tieren 
für irgendetwas dazwischen entschei-
den und zuerst einmal stöhnen:

«Es kommt darauf an!» 
Auf die Umstände, die Situation, die 
Gefahr für Leib und Leben, auf die 

Klingt auf Anhieb ganz 
simpel. Wer ist schon für 
sowas Unsympathisches wie 
«Unterwerfung», das riecht 
ja nach «werfen» und nach 
«unten und oben». Wogegen 
«Teamarbeit» fein, schön, 
lieb, nach guter Gesinnung 
und sowohl für Smalltalk, 
Stammtisch, Chat wie 
Erstaugustreden tauglich 
klingt.
Von Christoph Meier

Dringlichkeit einer Handlung, einer 
Reaktion. Und natürlich auf das Ziel, 
das es zu erreichen gilt, oder – die Un-
einigkeit betreffend – das aktuelle 
Ziel, das bei einem Pferd zum Beispiel 
eher «Renngalopp», «Steigen-Abdre-
hen» oder «Bocken», beim Reiter hin-
gegen «Sprung 11 springen», «Traver-
sale einleiten» oder «Wendung zum 
Wassereinsprung» lauten könnte. Blei-
ben wir mal bei den «Umständen». Zu-
allererst gehören die Beteiligten dazu: 
Wer will da wen unterwerfen oder mit 
wem im Team zusammenarbeiten? 
Andere unterwerfen, Gehorsam ver-
langen kann ja nur jemand, der die 
Macht hat, den oder die anderen zu 
irgendetwas zu zwingen. Und auf der 
anderen Seite die Wesen, die sich 
zwingen lassen, unfreiwillig, sonst 
wäre es kein Zwang, nach erfolgloser 
innerer und vielleicht auch äusserer 
Gegenwehr. Der Unterwerfer, der Ge-
horsam Verlangende, muss also über 
ein situatives Gewaltmonopol verfü-
gen, muss das, was er verlangt, auch 
durchsetzen können. 

Wie viel Zwang soll’s denn sein? 
Die Frage ist nun, wie wir es mit den 
Tieren ganz allgemein und den Pfer-
den im Speziellen halten bezüglich 
Unterwerfung und Zwang. Es geht 

Unterwerfung oder 
Teamarbeit?

Wie viel «Obedience» 
brauchen Tiere?©

 C
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und ihren Werkzeugen umgehen? 
Achtsam, sorgfältig, ja oft richtig res-
pekt- und liebevoll behandeln sie die 
Dinge, mit denen sie arbeiten. Oft so, 
dass ihnen nahestehende Menschen 
sogar Anzeichen von Eifersucht spü-
ren beim Zuschauen, weil sie auch so 
behandelt werden möchten.

Eifersüchtig?
Bei uns Rösselern ist diese Eifersucht 
von Nicht-Rösseler-Angehörigen sogar 
sprichwörtlich, denn wir knutschen 
ja nicht nur mit einem wunderschö-
nen, atmenden, warmen, grossen We-
sen herum, wir verbringen meist auch >>

beim Zwang immer um dasselbe, mit 
wem oder was auch immer wir es zu 
tun haben. Er ist nur dann gerechtfer-
tigt, wenn der Zwang-Ausübende mit-
hilfe des angewendeten Zwangs ein 
höheres Rechtsgut rettet oder schützt. 
Konkret: Wenn die Mutter ihren Drei-
jährigen mit physischem Festhalten 
daran hindert, auf die Strasse zu ren-
nen, auf der gerade Fahrzeuge heran-
brausen. Dasselbe können wir uns mit 
Hunden oder Pferden ausmalen, die 
sich durch ihr Verhalten im Strassen-
verkehr selbst gefährden oder bei ei-
nem Brand Panik zeigen und nur mit 
Zwang aus dem brennenden Gebäude 
gerettet werden können. Das Erste – 
das Verhalten im Verkehr – kann man 
trainieren, bis kein Zwang mehr nötig 
ist, das Zweite nicht. Es gibt also auch 
im Umgang mit Tieren Situationen 
oder eben Umstände, die Zwang recht-
fertigen. Aber sie sollten die Ausnah-
me bilden, genau wie beim Umgang 
mit Menschen auch.

Partnerschaft mit Tieren, 
Pflanzen, Dingen?
Partnerschaft mit Dingen? Das mag 
für einige kitschig klingen, aber 
schauen wir die im Titel angetönte 
steile These etwas genauer an. Ausfor-
muliert könnte sie lauten: In allen Si-
tuationen, in denen Zwang und Ge-
walt nicht Leben retten oder sonst ein 
klar höheres Rechtsgut schützen, sind 
Ziele nachhaltiger über Kommunika-
tion, Motivation, Teamarbeit, Trai-
ning erreichbar – sowohl im Umgang 
mit Menschen wie mit Tieren. Und ich 
setze noch einen drauf auf meine The-
se: …  auch im Umgang mit Pflanzen 
und sogar – vermeintlich? – mit «un-
belebten», zumindest nicht atmenden 
Dingen wie einer Geige, einem Pinsel, 
einem Steinblock, aus dem wir eine 
Skulptur herausmeisseln wollen, ei-
nem Rennwagen und tausend Dingen 
mehr. Das ist dicke Post. Aber ist euch 
noch nie aufgefallen, wie richtig gute 
Fachleute, Handwerker, Musiker mit 
ihren Instrumenten, ihrem Material 
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unanständig viel Zeit mit unseren 
Vierbeinern und lassen keinen Zwei-
fel daran aufkommen, dass sie in (fast) 
jeder Lebenslage Priorität haben. Und 
zumindest die Hardcore-Rösseler un-
ter uns verlassen eher die Heimat und 
sämtliche Nahestehenden, als dass sie 
ihre Pferde im Stich liessen. Da ist ein 
klein wenig Eifersucht der Zweibeiner 

Professionelle Violinisten verbringen mit 
ihrem Instrument mehr Zeit als mit 
Menschen. (oben)

Kein Wunder, werden Nicht-Rösseler oft 
eifersüchtig auf die Vierbeiner ihrer 
Familienmitglieder oder Partner. (unten)
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durchaus nachvollziehbar, aber noch 
lange kein Grund, unsere Prioritäten 
zu ändern.

Partnerschaft und Teamarbeit?
Partnerschaften und Teams entstehen 
ganz natürlich immer dort, wo zwei 
oder mehrere ein Ziel anstreben, das 
sie allein nicht erreichen können. Für 
einen Orchesterklang, einen Chor-
klang braucht es mehrere Sänger, die 
hochdifferenziert zusammenwirken. 
Viele Reitvereine besitzen und betrei-

ben gemeinsam eine Infrastruktur, die 
ein Einzelner sich vielleicht nie leisten 
könnte. Wobei wir uns immer wieder 
neu fragen müssen, ob denn wirklich 
alle Teammitglieder dasselbe Ziel er-
reichen wollen? Die Sänger des Bach-
Chors singen wohl alle freiwillig mit, 
aber wenn sie plötzlich atonale Musik 
oder seichten Pop oder Heavy Metal 
singen sollten, setzen sich mutmass-
lich einige zur Wehr, weil sie sich mit 
diesen Zielen nicht einverstanden er-
klären. Sie versuchen vielleicht, den 
Chorleiter davon abzubringen, verwei-
sen auf den Namen ihres Chors und 
die damit verbundene Programmaus-
richtung. Bei dieser Auseinanderset-
zung zeigt sich nun, ob der Chor auto-

ritär, ja sogar diktatorisch geführt 
wird oder ob es sich um ein Team han-
delt, in dem vielleicht demokratische 
Regeln zur Anwendung kommen. Viel-
leicht gibt es eine Abstimmung über 
das Programm, und wenn die Mehrheit 
sich für Nicht-Bach entscheidet, kön-
nen die überstimmten Bach-Anhänger 
immer noch austreten (und einen neu-
en Bach-Chor gründen …). Diese Abklä-
rung, ob alle Teammitglieder sich ei-
nig sind über die anzustrebenden Zie-
le, ist wichtig, und zwar bis ins Detail, 
also auch über die Methoden, diese 
Ziele zu erreichen. Dabei ist entschei-
dend, ob man den anderen Beteiligten 
überhaupt zutraut, sich kompetent zu 
den jeweiligen Fragen zu äus sern. All 
das sollten wir im Kopf behalten, wenn 
wir uns jetzt der Zusammenarbeit mit 
dem Pferd zuwenden.

Wie viel Mitbestimmungskompe-
tenz traust du deinem Pferd zu?
Pferde haben durchaus eine grosse Pa-
lette von Möglichkeiten, «abzustim-
men» über unsere Zielvorlagen, und 
zwar nicht nur über ganz allgemeine 
Zielanfragen wie «Willst du ein Milita-
rypferd werden?», sondern jeden Tag 
bei jeder Trainingseinheit und jeder 
einzelnen Anforderung, beispielswei-
se «Willst du an diesen weidenden 
Schweinchen vorbeispazieren?». Und 
hier kommt nun das Sprachverständ-
nis, die Kommunikation ins Spiel. Der 
erfahrene Rösseler kann oft schon auf-
grund einer genauen Inspektion des 
Äusseren eines Pferdes und von seiner 
Art, sich zu bewegen, seiner Lauf- und 
Spielfreude auf der Weide oder im 
Freispringen sehr viel über die grund-
sätzlich mögliche Zieleignung eines 
Pferdes sagen. Immer mit der Möglich-
keit, dass man sich täuscht, wenn 
man z. B. auf eine Kaltblut-Vollblut-
Mischung stösst wie den oben abgebil-
deten Pamino, der vom Körperbau 
eher an Papa Kaltblut, vom Galopp her 
an Mama Rennpferd erinnert, oder 
wenn man – wie es mir passierte – auf 
einen wunderschönen Vollblüter rein-

Bach-Chor St. Gallen. (oben)

Der inzwischen 27-jährige Pamino mit 
Steffi Köppel galoppierte einst wie ein 
Vollblüter über 2*-Strecken. (unten)
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fällt, der aussieht, als wäre er einem 
englischen Stich entsprungen, sich 
bei der Arbeit aber wie ein richtig fau-
ler Beamter anfühlt, der im besten 
Fall widerwillig Dienst nach Vor-
schrift macht. Wenn wir uns bei der 
grundsätzlichen Zielbestimmung täu-
schen, aber auch später bei den physi-
schen und mentalen Trainingsanfor-
derungen, wird sich unser Pferd mit 
grosser Wahrscheinlichkeit mehr 
oder weniger deutlich äussern – in ei-
ner Sprache, die hochinteressant zu-
sammengesetzt ist und die wir uns 
etwas genauer anschauen sollten.

Kannst du «Pferdisch»?
Ein wenig können wir es alle, so wie 
jeder ein paar Brocken Englisch ver-
steht, aber wenn wir intensiv mit Pfer-
den kommunizieren wollen, lernen 
wir bis ans Lebensende dazu. Nur 
schon, weil jedes Pferd einen anderen 
«Dialekt» spricht. Weniger pferdeaffi-
ne Menschen müssen zuerst ein paar 
Schritte weg vom wissenschaftlich 
längst überholten Dünkel tun, nur 
der Mensch verfüge über Sprache. Bis 
heute steht im Pferdemekka NPZ Bern 
in der Reitbahn 1 an einer Hallen-
wand der Spruch «Due core e un cer-
vello – ecco l’uomo a cavallo». Dieser 
bestimmt nicht bösartig gemeinte 
Satz suggeriert, dass das Pferd zwar 
ein Herz, aber kein Hirn habe. Der Phi-
losoph René Descartes (1596–1650) sah 
das Ganze noch martialischer. Seines 
Erachtens verfügte nur der Mensch 
über einen Geist und eine Seele. Tiere 
waren reine Materie, Maschinen ver-
gleichbar, damit auch nicht schmerz-
empfindlich. Man konnte mit ihnen 
umspringen und draufhauen wie auf 
ein Stück Eisen. – Gut ist der schon 
lange tot, werden einige denken, und 
ich kann mich diesem Gedanken auch 
nicht verschliessen. Es zeigt aber 
auch, wie stark die Einstellung gegen-
über dem Tier vom Zeitgeist, von der 
Religion, der Kultur, der Mode, der Le-
bensweise, ja sogar vom Wohnort ab-
hängig ist. In tierfernen Städterhir-

nen spukt die Vorstellung durchaus 
noch herum, dass Tiere nur zur Deko-
ration da seien und notfalls auch ein-
gespart werden können. Die aktuelle 
städtische Kampagne gegen die Kühe, 
die ihres Erachtens zu viel Methan 
produzieren und deshalb wegvegani-
siert werden sollten, zeigt, wie wenig 
sich seit Descartes geändert hat. Der 
Gedanke, wie schön die Welt sein 
könnte mit mehr Kühen und weniger 
Städtern, ist natürlich tabu.

Für uns Rösseler ist klar, dass Pferde 
intelligent sind, Lust, Freude, Schmerz, 
Niedergeschlagenheit, Stolz und vieles 
mehr empfinden können, dass sie ein 
manchmal fast zu gutes Gedächtnis, 
ein oftmals verblüffendes Orientie-
rungsvermögen haben, bei Begegnun-
gen mit anderen Pferden, aber auch 
anderen Spezies wie Hunden, Kühen, 
Lamas, Schweinen, Schafen, Ziegen-
(böcken!) ihre Präferenzen zeigen, zu 
tiefen Freundschaften, aber auch deut-
licher Ablehnung fähig sind, ihnen 
wohlgesinnte Menschen bestens von 
anderen unterscheiden können, dem 
einen vertrauensvoll überallhin fol-
gen, ob er nun am Boden neben ihnen 
hergeht, auf ihnen drauf oder auf dem 
Kutschbock sitzt. Wenn wir uns Zeit 
nehmen, das Verhalten der Pferde un-
tereinander zu beobachten, können 
wir uns einiges abkupfern in Sachen 
«Pferdisch» – jederzeit in jedem Stall 
und besonders auf der Weide, aber 
auch auf Turnierabreitplätzen wun-
derbar zu beobachten. 

Pferde lernen schnell  
«Menschisch»
Es gibt unzählige Beispiele dafür, dass 
– und wie – Pferde ihrerseits recht viel 
«Menschisch» verstehen lernen. Die 
meisten verfügen über ein hochdiffe-
renziertes Gehör, erkennen unsere 
Stimme, ja sogar das Motorenge-
räusch unseres Autos. Sie verstehen 
viele unserer Lautäusserungen, wenn 
wir sie möglichst ähnlich in vergleich-
baren Umständen benutzen, deuten 
die Tonalität und Prosodie, in der wir 

die Laute oder Wörter äussern. Mit ih-
rem «Fast-Rundumblick», der sie als 
Fluchttiere jegliche Gefahr auch op-
tisch lange vor uns erkennen lässt, re-
agieren sie gut auf unsere mit dem 
Körper vermittelten Signale und Zei-
chen, unser Herantreten ans Pferd, 
unsere Art der Begrüssung, das Mass 
der Sorgfalt, mit dem wir sie aufhalf-
tern, allfällige Decken ausziehen, sie 
striegeln, bürsten, massieren, Beine 
und Hufe kontrollieren, unsere Kör-
perposition und Ausstrahlung beim 
Führen, die oft auditiv und optisch 
kombinierten Signale beim Longie-
ren, bei der Bodenarbeit, beim Frei-
springen, beim Auf-die-Weide-Führen 
und – immer interessant – beim «Von-

die Laute oder Wörter äussern. Mit ih-
rem «Fast-Rundumblick», der sie als 
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Frieda meint: «Don’t worry, be happy». 

>>
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der-Weide-Holen». Dort zeigen sie uns 
besonders deutlich ihre Prioritäten-
setzung und wir dürfen uns nicht zu 
viel darauf einbilden, wenn sie auf ei-
nem Auslauf ohne einen einzigen 
Grashalm munter und freiwillig zu 
uns kommen, aber auch nicht allzu 
verschnupft reagieren, wenn sie auf 
einer richtig saftigen Weide nach ei-
ner lumpigen halben Stunde schon 
wieder reinkommen sollen und so 
tun, als hätten sie uns – leider, leider 
– gar nicht gesehen oder bei unserer 
Annäherung die Weidegrösse voll aus-
nützen und uns ein paar Mal entwi-
schen. Denn was ist schon ein simples 
«Guti» gegen ein paar weitere Happen 
saftiges Gras? – Auch das ist Kommu-
nikation, die beweist, dass die beiden 
Beteiligten ziemlich genau wissen, 
was der andere gerade denkt.

Es gibt aber noch mehr Kommuni-
kationsebenen, die uns helfen, uns 
gegenseitig besser zu verstehen. Pfer-
de haben eine gute Nase und verfügen 
über hochentwickelte Geschmacks-
empfindungen. Nie würde mein ver-
wöhnter Easy ein Guti vertilgen, dass 
vorher in derselben Jackentasche wie 

die Hunde-Gutis gelegen hat. Der vor-
wurfsvolle Blick erinnert mich jedes 
Mal an Grosstante Berta, wenn wir 
wieder mal mit den Dreckschuhen ins 
Haus stürmten. Spannend wird es, 
wenn die Pferde merken, dass wir eine 
Äusserung von ihnen nicht verstehen 
und sie sich bemüssigt fühlen, deutli-
cher zu werden, z. B. nicht nur die Oh-
ren anzulegen beim Gurten, sondern 
gegen unseren Arm zu schnappen, vor 
Grauslichkeiten wie rumwühlenden 

Schweinen nicht nur durch Stillste-
hen Zeit für eine genauere Begutach-
tung zu fordern, sondern bei ungedul-
diger Reaktion unsererseits mit Stei-
gen, Abdrehen oder gar Flucht zu 
reagieren, bei zu verkorkster Reiterei 
oder zu wenig Bewegung am Vortag 
mit Bocken und – wenn sie es für nö-
tig erachten – auch gezieltem Abwer-
fen der «Last» ihrem Unmut Ausdruck 
zu verleihen. Je nach Unverständnis 
unsererseits und Temperament des 
Pferdes kann es auch einmal zu einem 
direkten Angriff kommen, sowohl auf 
der Weide, wenn ein Neuling einge-
teilt werden muss, als auch bei der 
Arbeit, wenn Forderungen in einer 
Art und Weise gestellt werden, die als 
völlig unzumutbar eingestuft werden. 
Es gibt natürlich auch die Bettler und 
Kuschler, die ihr Bedürfnis, verwöhnt, 
gelobt, gestreichelt und geknutscht 
zu werden, mit Nachdruck kommuni-
zieren. Das Verbessern der Kommuni-
kation mit unseren Pferden ist span-
nend, oft überraschend, abenteuer-
lich, gibt immer wieder zu lachen, 
aber es ist auch die Basis für unsere 
Zusammenarbeit.

Für uns Sportreiter ist die wichtigs-
te Kommunikationsebene die taktile, 
also die Berührungen: von der lobend-

Auch die «Interspezies-Kommunikation» 
Hund-Pferd ist durchaus spannend …
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streichelnden oder leicht den Hals 
klopfenden Hand über die zentralen 
Gewichtshilfen, den treibenden Sitz, 
die über den Zügel an die Nase oder 
das Maul vermittelte verwahrende, 
lenkende, Aufmerksamkeit einfor-
dernde Hand, das begleitende, einrah-
mende, treibende, verwahrende Bein, 
den auch einmal energisch das Pferd 
zu vermehrtem Vorwärts motivieren-
den Absatz bis hin zur überstreichen-
den, antippenden, gezielt zur Aktivie-
rung eines Beins oder auf Höhe der 
Kruppe auch die ganze Nachhand zu 
mehr vertikalem Abfussen auffor-
dernden Gerte. Ziel jeglicher Kommu-
nikation mit den Pferden sollte die 
energiesparende und stressreduzie-
rende Verfeinerung, Vereinfachung 
und Automatisierung des Dialogs wer-
den. Je vertrauter, verlässlicher, er-
wartbarer und selbstverständlicher 
die Kommunikation sich abspielt, des-
to entspannter, losgelassener können 
beide ihre Leistung bringen und auch 
tierfernen Menschen Gelegenheit ge-
ben zu erkennen, dass sich gutes Rei-
ten gerade dadurch auszeichnet, dass 
es weder Zwang noch Gewalt erfor-
dert. Im Gegenteil. Es gelingt nur 
nachhaltig in der Partnerschaft, nur 
dann, wenn beide an der Kommunika-

tion Beteiligten Spass am Lernen und 
an der Zusammenarbeit haben. 

Rollenverteilung
In jeder Partnerschaft, in jedem Team 
mit unterschiedlichen Mitgliedern ist 
die Rollenverteilung ein entscheiden-
der Erfolgsfaktor. Die Rollen können 
auch im Wechsel getauscht werden, 
wie zum Beispiel bei der Brutpflege 
vieler Vögel. Einmal sitzt Papa auf den 
Eiern, einmal Mama. Das geht natür-
lich nur, weil beide von der Grösse 
und der Kompetenz her das auch kön-

nen. Beim Team Pferd-Reiter scheint 
die Rollenverteilung auf den ersten 
Blick offensichtlich. Das Pferd ist uns 
physisch derart hochgradig überle-
gen, dass wir es sinnvollerweise ren-
nen, springen, tanzen, Lasten ziehen, 
pflügen oder uns einfach von A nach B 
kutschieren lassen und uns darauf be-
schränken, ihm zu vermitteln, wohin, 
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Ohne gegenseitigen Respekt und 
Vertrauen in die jeweiligen Fähigkeiten 
des anderen wären solche Aufsitzme-
thoden unmöglich.
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wie schnell, in welcher Gangart, in 
welcher Manier es sich wann wohin 
und wie bewegen soll. Wenn hier et-
was schief läuft, sind aber immer – 
immer! – wir verantwortlich, sei es, 
dass wir eine unverhältnismässige An-
forderung gestellt haben, sei es, dass 
wir etwas, was das Pferd zwar be-
herrscht und  schon mehrfach mit 
Spass gezeigt hat, aufgrund einer In-
disponiertheit, die wir nicht erkannt 
haben, nicht zeigen kann, sei es, dass 
wir den Umständen, dem Umfeld, der 
Vorbereitung oder – schlimmer noch 
– dem Pferdetyp zu wenig Rechnung 
getragen haben, uns von Vorurteilen 
in die Irre führen liessen oder schlicht 
noch zu wenig «Pferdisch» verstehen.

Vorgefasste Meinungen
Mit den Vorurteilen, die Menschen 
Pferden gegenüber haben, liessen sich 
Bände füllen, und wahrscheinlich 
könnt ihr aus eurer Erfahrung auch 
ein paar Seiten dazu beitragen. Hier 
nur eine winzige Selektion der aus 
meiner Sicht allerhäufigsten vorge-
fassten Meinungen, mit der Bitte, die 
Liste zu ergänzen oder mit guten Argu-
menten das Gegenteil zu behaupten:

«Die Lieblingstätigkeit der Pferde ist 
fressen. Alles, was sie daran hindert, 
empfinden sie als negativ.» – Das Vorur-
teil ist ähnlich falsch, wie wenn man es 
auf Menschen anwendet. Es mag ein 
paar Exemplare geben, bei beiden Spe-
zies, aber es ist meines Erachtens kei-
neswegs ein arttypisches Merkmal. 
Wenn Pferde gewohnt sind, zusammen 
von der Weide geholt zu werden und 
wir dann eines draussen lassen, wird es 
kaum entspannt weiterfressen. Wenn 
ein Freund stirbt, vielleicht der Partner 
eines zweispännig gefahrenen Pferdes, 
wird der Zurückgebliebene vielleicht 
sogar längere Zeit nicht normal fres-
sen. In der Aufregung vor dem Start am 
Turnier fressen viele Pferde schlecht 
bis gar nicht. Bei mehrtägigen Turnie-
ren kann es zu einem echten Problem 
werden, auch das Trinken von unge-
wohntem Wasser aus ungewohnten 
Behältern. Die Beispielliste lässt sich 
beliebig verlängern und zeigt, dass es 
sich bei der Reduktion von Pferden auf 
Fressautomaten um ein dummes Vor-
urteil handelt. 

«Pferde sind dumm und unselbst-
ständig. Man muss sie permanent 
überwachen, jeden Schritt kontrollie-
ren und sie permanent anleiten.» – Ich 
kenne Pferde, Hunde, Raben und 

Wildschweine, die es in mancherlei 
Hinsicht – sowohl intelligenzmässig 
wie punkto Geschicklichkeit – mit ei-
nem Grossteil der Menschen aufneh-
men können und bedeutend weniger 
dumme Entscheidungen treffen.

«Arbeit mit Pferden, sei es Sport 
oder Freizeitaktivität, beruht nur auf 
Zwang und Gewalt. Kein Pferd würde 
freiwillig irgendetwas tun, was die Rei-
ter, Fahrer und ‹Bodenarbeiter› von ih-
nen verlangen.» – Dieses Vorurteil lässt 
den ziemlich sicheren Schluss zu, dass 
der es Äussernde noch nie mit Pferden 
kommuniziert, noch nie die Lauffreu-
de, Spielfreude und Leistungsbereit-
schaft der Pferde erlebt hat. Es ist eines 
der klassischen Vorurteile von Men-
schen, die selbst keine Freude an ih-
rem Job und ihrem Alltag haben und 
diese Unlust, dieses Gelangweiltsein, 
diesen Missmut auf die Tiere übertra-
gen, die ihnen – wie sie irrtümlich 
glauben – nicht antworten können. 
Würden sie sich auf die Pferde einlas-
sen, würden sie Antworten bekom-
men. Aber ob sie sie verstünden?

«Pferde sind wie hochbegabte Kin-
der. Sie wollen immer alles richtig ma-
chen und haben ihren ganz eigenen 
Charakter.» – Dieses positive Vorurteil 
der Olympiasiegerin Jessica von Bre-
dow-Werndl kann ich hingegen nur 
unterstützen und erweitern: «Die 
meisten Pferde und Hunde wollen uns 
Menschen gefallen und machen gern 
das, was wir vorschlagen, soweit es ih-
nen physisch, mental und vom Ausbil-
dungsstand her irgend möglich ist. Sie 
tun dies nur schon um uns strahlen 
zu sehen, uns Freude zu bereiten.» 
Wenn wir uns Spitzensportpferde an-
schauen und ihren Gesichtsausdruck 
zu lesen versuchen, sehen wir oft 
Stolz, Freude daran, ihrem Reiter und 
dem Publikum Freude bereitet zu ha-
ben. Und alle guten Spitzenreiter zei-
gen ihre Freude dem Pferd genauso. 
Ich wünschte mir, es gäbe mehr Men-
schen mit dieser bei Pferden und Hun-
den so häufig anzutreffenden Einstel-
lung: Freude am Freudemachen! 
den so häufig anzutreffenden Einstel
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Schlauer, als du denkst …
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Unser Tipp

Getestete Reiterreisen 
     seit 50 Jahren!

Negative Ionen neutralisieren positiv geladenen 
Feinstaub & Viren und fallen zu Boden

RUFEN SIE UNS AN. 041 929 60 60 

Grüter Handels AG | Gewerbezone 7 | CH-6018 Buttisholz

 LED LAMPEN  
mit Vollspektrumsonnenlicht
und Luft-Ionisation
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